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Siebentes Kapitel.
Die Excitirende Methode.

§. '°4-

G

E xcitiren heißt: die lebensaußerungen, sowohl »»
Absicht ihrer Lebhaftigkeit als Starke, vermehren.

Nlles folglich, was als Meitz auf die Organisation
wirken kann, d.h. alles, was überall auf das Lebende
wirken kann, kann auch als EMans wirken und als
solches benutzt werden, in so fern es die Lebenskraft in
Thätigkeit setzen kann, welches schon im vorigen Be«
griff enthalten ist l ( die direkt schwächenden Potenzen
allein ausgenommen, d. h. solche, die mit der Reitzung
eine die Organisation und ihre Thätigkeit destruirende
Kraft verbinden). — Nun ist aber jede Reitzung mit
einer vroportionirlen Aufzehrung v»n Kraft verbunden,
die Reitzeug an sich erzeugt also immer für den Mo¬
ment eine Verminderung derselben, folglich Schwäche.
Indem aber jede Erregung auch den innern »estauriren«
den Lebensprozeß vermehrt, so kann sie dadurch den
Antheil der Erregbarkeit, den sie verzehrt, auch wieder
ersetzen, ja einen Ueberschuß derselben zurücklassen, und
dann wird verm'hrle L?bensth<ltigkeit die Folge seyn.

Es



Es fann aber auch die Kraftoerschwendung jene innere
Resiaurntionsmöglichkeitübertreffen, oder die Nutzung
kann die Organisation selbst so destruiren, daß sie da«
durch in ihrer Vitalität ewe Verminderung oder gänzli»
chen V/rlusi erleidet, dann wird verminderte, ja aufge¬
hobene Lebenslhätigkeit die Folge seyn.

Nach dieser Entwicklung laßt sich erst eine richtige
Bestimmung vom eiciliren und ercitirenden Reihen
geben.

Ercilirend wird ein Rcißmittel wirke»/
t. Wenn es die Erregung in dem Grade ver¬

mehrt, daß die Selbstrestauration dem Verluste der
Kraft das Gleichgewicht hallen, oder ihn noch überlief«
scn kann.

In so fern ist also die excitirende Wirkung ganz
relativ. Sie lichtet sich:

«. Nach der Dosis, Intensität und EMnsion der
Anwendung. Das nämliche Mittel, was in einer be«
stimmten Dosis ycilirt, wird in einer zu starken Echws»
chungsmillel durch Ueberreitzung.

b. Nach dem Verhältniße zur Erregbarkeit. Bey
großer Erregbarkeit wird ein Grad von Reiß schon stark
e/cilirend seyn, den ein wenig erregbarer Körper gar
nicht empfindet. So ist Milch bey einem kleinen Kin<
de ein eben solches E/citans, wie der Wein bey einem
Allen.

2. Wenn das Reißmilttl selbst der Organisation
bleibende Stoffe mittheilt.

Nicht exciti«nd ja schwächendwird ein Nn'tz,
Mittel, wenn «s

I. Einen Grad von Erregung hervorbringt, der
die mögliche Selbstrestauralion übersteigt ( Ueberrei»
5ung ).

3. Wenn
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2. Well» es bey seiner Einwirkung die Organi¬
sation selbst destruirt oder in ihrer Mischung so verän¬
dert , daß eine schwächere oder aufgehobene Vitalität
die Folge ist. So scheinen heftige mechanische Erschüt¬
terungen das reine narkotische Princip, das faulichle
Kontagium, zc, zu wirken.

Z. Wenn es eine schwächende Nachwirkung her¬
verbringt z. V. Ausleerung.

§. "V-

Die efc'tirendc Meihode hat also folgende Grund,
idee ( Indikation ): die Qualität der Reitzmitte! so
auszuwählen', und die Quantität und Art ihrer An»
weudunq so zu regulire», daß dadurch eine erhöhte
ieberiöa'ußel'una. erhalten »vcroe.

§. rng.

Was di: Auswahl der Reihmillel zur EMation
belrissl, so sind folgende die vorzüglichsten:

i. Der Sceleureitz. Erregung angenehmer Lei'
denschaftcn, der Phanlane, des Willens.

2. Die Siimesreitze.
Z. Der Muskularreitz, d. h. der Einfluß des

Seelenreihes auf Erregung der Muskelthätlgkeit (will°
kührliche Bewegung).

4. Mechanischer Reitz, Friktion, Erschülle»
rung, passive Bewegung.

Z, Reitz des Blucs und anderer Safte. Ver¬
mehrung der Menge und der reißenben Onaülät des
Vluts, Verdessllung der Gallenqi'alilat :c, sind oft
die besten Mittel, die Thätigkeit des Cttkulaü'onsspst^iüs,
des Gl!llenft)stcms?c. zu erhöhen. — So fxc nrl die
horizontale Lage, das Binden und Einwickeln, die Tha>
ligkcit des Herzens und Gefäßsystems.

6. Warme und Kälte,
Di?
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Die Wärme, das erste, durchdringendste und be¬
lebendste Rcitzinittel: das Feuer, der höchste Grad von
typischem Reihe.

Hie Kalte bey einer plötzlichen starken und momen¬
tanen Anwendung kann als h-ftige Sensation efcilircnd
wirken , nur mil der Bemerkung, daß es eine prioalioe
Reihung ist, — und daß ihre anhallende Anwendung
durchaus die innere Lcbensoperation und die Erregbar¬
keit selbst schwächt.

7. Elektricität, Galvanismus und Magnetis¬
mus, sowohl der mineralische, als in manchen Fällen
der animalische*).

8- Nahrungsmittel, Getränke, belebende Gas,
arten ourch die Lunge inhalirt, indem sie theils örllich
die Theile, denen sie applicirt werden, reißen, theils
ins Blut übergehen, und dessen Reitzkcast vermehren.

9. Arzncnsubstanzen.
Für den praktischen Gebraus) ist die Einlheilung

in flüchtige und anhaltend reihende s l'cm,«) sehr
nützlich.

Flüchtig reißende sind die, deren erregende Ak¬
tion sich sehr schnell übers Ganze, besonders übers Ner.
vensysiem verbreitet < aber auch schnell wieder ceßirt,
und in Nachlaß oder Schwache übergeht. Dahin ge¬
hören (um so viel möglich die Gradation ihrer Stärke
zu beobachten): die Näpfen, Opium, das flüchtige
Alcali und flüchtige Sauren (8nl Huccim ) dp!ril«« Vi>
«i, Wein, Saucrstoffgcis, Kohlensaures Gas, Kam¬

pfer ,

*) Ich will zwar nicht entscheiden, ob dabey ein vh>)sischesAgenj
wirke, oder ob er blos die Kunst sen die Phantasie des Kran¬
ken zu e^i'iren, sich ihrer z„ bemächtigen und sie »ach Gefal¬
len zu leiten; für die excitirende Wirkung ist dies eins, ja die
Phantasie vft ein grösseres Agens, als alle vhlMben; doch
wirkt wahrscheinlich beydes. ?ch empfehle über diese noch dun¬
kele Maleric nachzulese:!: HeiNi'ken )deen ,ind Arobachluncen,-
den thier. Ma^!>?ti:Ml,s nnd ^eiftii Nn!"cnd«ng betreffend.
Bremc« i8«u.
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pf«, Moschus, Kanthariden, Belladonna, Phospho-
ins, die äthetischen und empyreumatischen Oele und
die Substanzen, die sie entHallen (01. Cg^eour. KlemK.
nip. »nim^e Vippelii, ^5pN«lti, ?elro!»um, l'lierebm.
tliin,, ^5« sceli6,, l3»Ik)gnum, 8erpentÄr!l>, VÄl«ri«n,i,
V,ni!I», Oinamnmum, l^,r^<i^l,yUi, 7.inßiber, kiper,
Oossee, t»l«r>,nn verum, /^rnie,, Ili^mu«, ^u«m«'m,
tvlenrli«, 8elpll<i,m, <7n«,ilamill«, 8ene!;,, ?l. 8«mduc.
älillmanium, ?,'mli).

Anhaltender reihende (solche, deren Reitzung
mehr örtlich, daS Nerdensystem weniger schnell durch,-
dringend, und dauerhafter ist) Merkur, Arsenik, Bley
(beyde letzten verbinden aber mit der Reitzkraft eine
die Organisation zerstörende Kraft), ^!c,!i 6xum,
Schwefel, resinösi' Sub/?a/ljc/l t^^/ae, <?u«/««:u!n,
5c«mmonlum, üsllämi, ) Clümn« , ^nzeü«.

Tonische ReilMUtel. (solche, deren Wirkung
mit einer dauerhaft vermehrten Krafläußerung, folglich
mit einer positiven Restauration der Vitalität der Mate«
rie verbunden ist): bittere adstringirende Mittel,Säu,
«n, Eisen.

Die voktili, tomca, welche durch die Verbindung
eineS flüchtigen mit einem tonischen Rcitzmitlel (entwe»
der durch Natur oder durch Kunst bewirkt) entstehen.
Natürliche Stoffe der Art sind China, Eisen, Mprrha,
Angustura, ^blimnium <ü,ryoplixll«r3, 5oj. ör ^orc.
^ur«niiorum; künstliche, die mit 8p>n't<,<! Vini oder
flüchtigem Alcali bereiteten Tinkturen und Essenlien, die
wichtigen Aufgüsse der tonischen Mittel, «.

Auch die Substanzen, welche specifische Reitzmit»
tet einzelner Organe sind, können theils zur E^citation
dieser Organe, theils zur sympathischen Excitalion des
Ganzen benutzt werden, als da sind, die Brechmittel
und Purgiernüttcl (besonders die resinöstn und drasti'
fchen), die äußeilichm und innerlichen Hautretzenden

Mit.
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Mittel (lubefäclcmi!» A äi«pkoret>c2, ^iuretlc» 8:c. ).
Nur ist zu merken, daß die Ausleerung, die diese Mit«
tcl bewirten, ihre e^citirende Kraft wieder aufheben
kann.

§. 109.

Auch unterscheiden sich die Reitzmiltel dadurch,
daß manche das Blulsystem besonders afficiren und al»
so erhitzen, andere nicht oder in weit geringerm Grade.
Die Ursache liegt darin, daß die ersteren specifisch auf
die Irritabilität der Blutgefässe wirken, oder dem Blu¬
te selbst Stoffe ( Wärme, Sauerstoff, Eisen?c.) mit,
theilen, die dessen Reitzkraft vermehren; letztere nicht.
Es entsieht daraus die Einlheilung der Reihmiltel in
erhitzende und nicht erhitzende, die zum plaklischen Ge-
brauch nützlich ist.

z. 110.

Die Falle für die e/cilirende Methode und die
«llgemeinen Regeln der Anwendung der Reitzmittel zu
dieser Absicht sind folgende:

Es wird diese Methode überhaupt durch jeden
asthenischen Zustand indicirt, in so fern sie die Lebens-
äußerungen , die dabey immer vermindert sind, erheben,
ja auch durch Vermehrung des innern Lebens - und Re<
stauralionsprozesses das Lebensoermögen vermehren
kann, welches letztere aber nur dann der Fall ist, wenn die
bey der Reitzung geschehende Kraftoerschwendung nicht
die mögliche Restauration übertrifft: In so fern ist sie
also ein Theil der stärkenden Methode, und wird nach
den dabey anzugebenden Gesichtspunkten angewendet. —
Doch kann sie auch ohne vorhandene Schwäche indicirl
werden, wenn es der Heilzweck erfordert, die Thätigkeil
des Ganzen oder einzelner Organe über den gewöhnli¬
chen Glad zu erhöhen, um eine heilsame Nachwirkung

i"



208

l

-^

zu «halten, z. B. die Ausleerung eines Kontagiums
durch vermehrte Hautthatigkeit, eines wässerigen Eztra-
vasals durch vermehrte Nierenlhüligkeil, so auch, wenn
man einen! andern Mitte! schnellere und stärkere Wirk¬
samkeit verschaffen will. Selbst zur Schwächung kann
zuweilen die reihende Methode benutzt werden, in so
fern ihre Nachwirkung Schwache seyn kann; dann be¬
kommt aber die Anwendung dieser Mittel einen andern
Zweck, und gehört nicht mehr zur rMtirenden sondern
indirekt schwächenden Methode (S. Schwächende Me¬
thode).

Hier also nur die Regeln der Anwendung der Reiz¬
mittel , wenn sie den Zweck einer erhöhten Thätigkeit
hat:

i. Vor allen Dinge« un/l'r/uche man ?>en Zustand
der Erregbarkeit, ob sie vermindert oder erhöht ist. Je
mehr der erstere Füll «Mut, desto stärkere ui'd fiüchu-
stere.. Rntznüttel sind erforderlich, um den Grad von
Erregung zu bewirken, der E/cilation heissen kann;
je mehr rs der zweyte Fall ist, desto schwächere Reih-
miltcl sind anzuwenden < weil sonst entweder eine gar
zu heftige und anomalische Ercilation oder eben durch
die zu starke Erregung Schwächung ja tödlliche Krafl-
crschöpfung bewirkt werden könnte. Nun aber je mehr
Ueberreißung vorhergieng (^Browns indirekte Schwache),
desto mehr pflegt Maigel von Erregbarkeit — Toipor;
je mehr Rcihverminderung vorherging, desto mehr pflegt
Vorralh der Erregbarkeit — Erelhismus — vorhan¬
den zu seyn. Doch ist es keine unmicielbare Folge, in
so fern die Organisation diesen Zustand wodificiren kann,
und es gilb! indirekte und dennoch sihr irritable Schwa¬
che. Die vorhergegangene Ueberr>!hung indicirt daher
für sich starte. Reihmai/gel schwache Re,tz>', aber im¬
mer mit der Bedingung, wen» im e^i.i» Falle Torpor,
im letzten Erethwmus wirklich vorbanden ist, — LV.-

hcr



her hülfen wir dies nicht blos »ach dem oerhergegange-
nen, sondcrn auch nach dem gcgenwänigsn Zustande
ieunheUen, der uns die Zeichen einer nhöhlen «der
Verminderten Elregbarkeil geben wird.

2. Da anch dies nicht immer entscheidend genug
ist, und wenigstens der bestimmte Giüd der nöthigen
Reitzmittel "ich! genug 2 pr',nri «„gegeben werden kann,
so thut man immer am besten, nlit schwacher« Reitzmit-
leln den Anfang zu machen, und nun so lange zu stei«
gen, bis man bemerkt, daß die Kraftäußerungen ( be«
sonders des Herzens) sich zu heben anfangen.

I. Besonders kommt noch hierbei) die örtlicheVer-
schiedenheit der Erregbarkeit in Betracht. Sie kann
«n manchen Orten grösser, an manchen geringer seyn.
Dadurch kann es geschehen, daß die Reitzmittel an ei»
nein Orte wenig < und am andern sehr heftige Erregun¬
gen erzeugen. Dies ist theils für die Diagnosts. »Heils
für die Anwendung dir Mittel wichtig. In Absicht der
ersten hüte man sich, aus dieser lokalen Modifikation
den Zustand der allgemeinen zu beurtheilen C so sah ich
vft bey alten Säufern den Magen äußerst erregbar,
während das Ganze und insbesondere das System dev
Cirkulation am größten Torpor litt). In Absicht des
letzten kann bey einer solchen ungleichen Venheilung das»
selbe Reitzmittel für den einen Theil zu stark seyn, wäh¬
rend es dem andern das angemessenste ist, ( so kann
z. B. die örtliche Erregbarkeit der Haut so groß seyn, daß
Reitzmittel, welche dem Ganzen wohlthatig und nölbig
sind, die Haut zu stark erregen und schwächendeSckiweisse
nach sich ziehen ). Dies macht manche Modifikation
in der Anwendung nöthig, insonderheit daß man einen
andern Applitalionsort wähle, wenn der eine zu uner«
regbar ist.

4. Aber die Reitzmittel haben nicht blos ein quan¬
titatives, sondern auch ein qualitatives Verhältniß zur

Hufelands System I. B. 0 Er,
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Erregbarkeit, was eben durch die Kraukheitsform oft erst
erzeugt wird. Dadurch kann es geschehen, daß ein im
Grade stärkeres Reitzmittel, zuweilen schwächer als ein
im Grade schwächeres wirkt, daß manches unangenehm
auf die Empfindung und dadurch schwachend wirkt, z.
B. die Wirkung des Moschus bey Hysiericis. Daher
in solchen Fällen die Verbindung mehrerer Rcitzmillci
sehr zu empfehlen ist, um das passende nicht zu verfeh¬
len, und die nicht passenden zu korrigiren.

Z. Es kommt nun darauf an, ob man allgemei¬
ne oder nur örtliche Epilation erregen will. Im ersten
Falle wendet man theils solche Reitzmittel an, welche
idiopathisch alle Punkte des Körpers afficirt und reihen
können, z. B. Wärme, theils solche örtliche, die durch
ihre örtliche Reitzung sympathisch allgemeine Erregung
hervorbringen, woben zu bemer/en /st, da5 dazu solche
Theile vorzüglich gewählt werden müssen , die durch ih¬
re grössere Empfindlichkeit und Nervenverbindungen am
meisten aufs Ganze instuiren, z. B. der Magen, die
empfindlichsten Hautstellen lc. , und solche Reihmittel,
die am flüchtigsten die Systeme durchdringen und in
sympathische Erregung versehen.

Will man örtliche Ercilalion erregen, wie das
bey örtlichen Schwächen', Lähmungen, und Absterdun-
gen der Fall ist, so geschieht dies theils durch die allge¬
meine Ercilalion, theils durch die örtliche Anwendung
der Neiymitlc!, welches zweyerley heißt, entweder un-
nültelbare Apolikalion der Reihmillrl auf den leidenden
Hrl und in d«e Nähe desseloen, oder Anwendung dcrje«
nigen Reizmittel, die eine specifische Tendenz nach dem
afficillen Orte haben, z. B. dieKanthariden bey Schwä-
chcn der Urin »und Zeugungswerkzeuge, des Willens
zur E/citlllwn gelähmter Muskeln.

t». Ist eine sehr schnelle und starke Excitation nöthig,
so wird sie dadurch erhallen, daß wir die flüchtigsten und



stärkesten Neitzmillel wählen, und alle Applikationswege
(z.Hd.) zugleich zu ihrer Anwendungbenutzen.

7. Eine sehr wichtige Hülfe zul Erhöhung der
Reitzung ist die, daß man zugleich mit den Reitzmitleln
solche anwendet, welche die Erregbarkeit (sey es auch
nur momentan) schnell erhöhen , blos um die Wirkung
der Reihe zu verstärken. Dahin gehört die Verbindung
der momentanenAnwendungder Kälte, des ^lea!, Kxum
innerlich und in Bädern, mit flüchtigen Reitzmitleln,
die Einalhmung des Sauerstoffgas in Verbindung fiüch«
liger Reitzmittel.

8. Ist die beabsichtigte EMation erregt, und soll
sie unterhalten werden, so giebt es dazu folgende 3)tl'ltel:

2. Saß man die Dosis und Summe der Reitzmit»
tel immer vermehrt (wenn die bisherigen durch Ge»
wohnheit oder fortdauernde Schwächung nicht mehr wir¬
ken wollen).

d. Daß man mit den Reitzmitleln wechselt, und
solche wählt, die eine qualitativ verschiedene Rcitzkraft
haben, grseht auch, daß sie im Grade schwächer wären.
Den, den der Wein nicht mehr reißt, kann Kaffee rei¬
ßen, wenn Opium nichts mehr thut , kann Belladonna
neue Epilation erregen ic.

r. Da^ man mit den Applikationsorten wechselt,
cl. Daß man "l'uni« roba«!N!, mit den flüchtigen

Reitzmitleln verbindet.
e. Daß man succcßioe die Dose und Summe der

Reitzmillcl vermindert ( wenn nämlich die vorigen Reitz«
Mittel die Erregbarkeit selbst so vermehrt haben, daß
der vorige Reitzgrad nun zu stark wäre).

O 3 Ach-
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